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30 Jahre Berner Vogelschutz

R
und 30 Personen nahmen an der geführten Wanderung von Neuenegg entlang der Sense bis zu unserem eige-
nen Grundstück, der Panzersperre zwischen Neuenegg und Laupen teil. Die spannenden Einblicke in die Renatu-
rierungsarbeiten an der Sense konnten begeistern. 

Angekommen bei der Panzersperre waren es vor allem die fortgeschrittenen Aufwertungsarbeiten, die unter der
Führung von Martin Müller und zahlreichen Helferinnen und Helfern geleistet wurden, die grosse Beachtung fanden:
Die neu gepflanzten Obstbäume, die vielen Kleinstrukturen, sowie die aufwändige Herstellung der Trockenmauer, 
direkt an die Panzersperre. Dasselbe Vorgehen beim Trockenmauerbau im Ried, Lanzenhäusern, bei Martin Müller las-
sen uns träumen, dass auch in Neuenegg bald Eidechsen in die neu geschaffenen Lebensräume einziehen werden. 

Lassen Sie sich anstecken vom Enthusiasmus der Baugruppe und helfen Sie
mit, am Samstag, 2. November 2019 beim Arbeitseinsatz am Objekt. 

Beim abschliessenden reichhaltigen Apéro, verschiedenen kurzen Referaten,
endete dieser gelungene Anlass am frühen Nachmittag. �

Willi Ingold, Text und Bilder

BVS-Jubiläumsexkursion
Samstag, 1. Juni 2019 in Neuenegg

Heute

Morgen



N
amensbedeutung: Das Berufkraut heisst
so, weil es gegen Berufung schützt, d.h.
gegen Verhexung, Verwünschung und al-

lerlei angezauberte Beschwerden.
• Es gibt zwei Berufkräuter bei uns, welche aus

dem amerikanisch-kanadischen Raum einge-
schleppt und leider zum invasiven Neophyten
geworden sind. 

• Das Kanadische Berufkraut, auch Katzen-
schweif genannt, kommt auf Unkrautbestän-
den, Bahnschotter, Ruderalflächen, Kahlschlä-
gen und Kiesgruben usw. vor. Die Pflanze wur-
de Mitte des 17. Jahrhunderts aus Nordameri-
ka/Kanada nach Europa eingeschleppt. Ende
des 18. Jahrhunderts war sie schon über ganz
Mitteleuropa verbreitet. 

• Das Amerikanische Berufkraut wird vermutlich
in Bern und Umgebung erst seit 30 Jahren ein-
zeln gefunden. Heute ist es eine invasive, ein-
bis mehrjährige Korbblütlerpflanze, welche
durch den Wind sowie durch Strasse und
Schiene verteilt wird. Diese Pflanze produziert
je nach Grösse 10'000 bis 50'000 Samen. 

Unter dem Bewuchs von Neophyten leiden
vor allem Insekten, z.B. Schmetterlinge, welche
einen kleinen Aktionsradius haben und für wel-
che die Distanz zu den für sie geeigneten Nek-
tar- und Futterpflanzen zu gross ist. Die Wissen-
schaft hat herausgefunden, dass vor allem
Bläulinge unter Druck geraten. 

In der Schweiz gibt es neun einheimische
Berufkräuter, welche keine Neophyten sind.

Das Berufkraut

Gümligenberg Weide Scheyenholzweide Rüfenacht

Viehweide «Walch»

mit einer Grösse von

65'000 m2 am 

Gümligenberg bei

Gümligen.

Ganze Weide mit

Amerikanischem 

Berufkraut 2016.

Kleine Rosetten sind mit

dem Gerät gut zu entfer-

nen (links).

Von Weidetieren abgefres-

sen, verletzt und in den

Boden gestampft. Trotz-

dem wieder ausgetrieben

(rechts).



Einmaliges Projekt: 
Viehweide «Walch» mit einer Grösse von

65'000 m2 am Gümligenberg bei Gümligen.
Im Sommer 2016 war die Weide noch ein

riesiges Blumenmeer aus Amerikanischem Be-
rufkraut (Erigeron annuus), pro m2 fanden sich
54 Pflanzen. Die ganze Weide ist sowohl bota-
nisch als auch insektenmässig einmalig. Sie
wird von Sommer bis Herbst von Rindern be-
weidet. Der Pächter wusste nicht, dass es sich
um das Amerikanische Berufkraut handelt. 

1. Etappe 2016 
Ich konnte dieser Entwicklung nicht länger

zuschauen. Unterdessen entwarf ich ein Klein-
werkzeug, womit diese Pflanze mit den Wur-
zeln ausgegraben werden kann. Ich übernahm
die Verantwortung für das Entfernen der Beruf-
kräuter. Vier Kollegen erklärten sich bereit,
während ca. zwei Wochen mitzuhelfen. Die Blü-

tenstände wurden in 86 110-l-Kehrichtsäcke
abgefüllt und in der Verbrennung entsorgt. 

2. Etappe 2017
Jetzt hiess es, den Rosetten an den Kragen

zu gehen. Wir starteten schon Mitte März mit
mehr oder weniger den gleichen Leuten wie
2016, mit dem neuen Werkzeug die Rosetten
und die zum Blühen gekommenen Pflanzen
auszureissen. Zusätzliche Aktionen bis in den
Herbst waren notwendig, um den noch blühen-
den Pflanzen endgültig den Garaus zu machen.
Dies bedeutete weitere 38 110-l-Kehrichtsäcke.

3. Etappe 2018 
Leider waren wir das Berufkraut noch nicht

los geworden, weshalb wir gleich wie im Jahr
zuvor vorgehen mussten. 

Pflanze in die linke

Hand nehmen, mit dem

Werkzeug in die Erde

eindringen und ziehen

(oben).

Pflanzen möglichst mit

dem ganzen Wurzel-

werk ausgraben (oben

rechts).

Rosetten sind mit dem

Werkzeug gut herauszu-

nehmen (links).

Gute Sichtbarkeit schon

im Jugendstadium der

kleinen Rosetten (rechts).

Erde vom ausgerissenen

Wurzelwerk am Boden

mit dem breiten Werk-

zeugteil abschlagen.



Dezember 2018 
Für die Anfertigung und Verbesserung des

neuen Werkzeugs «Berner Unkrautzieher» be-
suchte ich die Werkzeugschmiede Krompholz in
Bayern. 

4. Etappe 2019 
Die Arbeiten auf der Bergweide wurden

von Charles Vonlanthen, Werner Zumbrunn,
Thomas Lüthi, Christiane Sollberger, Ueli Scheu-
ermeier, Heidi Rubi, Martin Bader, Hans Isen-
schmid und vor allem von mir bis am 14. Au-
gust geleistet. Wir investierten bis dahin 21 Ar-
beitstage mit 14 110-l-Kehrichtsäcken. Pro m2

waren es im Vergleich zu 2016 nur noch ca. vier
Pflanzen.

Allgemeines praktisches Wissen beim
Aufsuchen und Entfernen von Neophyten 

1. Pflanzenkenntnis
2. Während der Saison sind wöchentliche

Erfolgskontrollen notwendig, um die «versteck-
ten» Berufkräuter aufzufinden. 
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Kanadisches Berufkraut

Ab und zu gibt es auch bläuliche Berufkräuter.



Wilde Kamille.

Weide mit Weissdornsträuchern und Wildrosen.

Abgerissene oder gequetschte Pflanzenteile 

können notreif werden.

Waldsaum mit der Zweijährigen Distel.

3. Erkennen der Rosetten am Beispiel des
Amerikanischen Berufkrauts (Achtung: die Ro-
setten des Breitblättrigen Wegerichs und des
Günsels schauen ähnlich aus). 

4. Absuchen auch des angrenzenden Ge-
biets (Waldwege, Vertiefungen im Gelände, Ru-
deralflächen, Heckenränder, Blumenwiesen
u.a.m. 

5. Waldwege und Rückegassen werden von
Forstleuten mehrmals mit schweren Maschinen
befahren. Die Samen der Neophyten werden in
den grossen Stollenrädern der Forstfahrzeuge
mit Erde vermischt, bleiben hängen und wer-
den beim Umherfahren Kilometer weit verteilt. 

6. Entfernen wir Neophyten von Hand mit
dem Wurzelwerk ist darauf zu achten, dass die
Pflanze über dem Boden festgehalten und beim
Herausziehen einmal nach rechts und einmal
nach links gebogen wird. Dadurch reisst die
Wurzel nicht ab.

Der Erfolg zeigte sich daran, dass 93 % der
Berufkräuter entfernt worden waren.

Zum Schluss möchte ich euch allen raten:
Nehmt immer ein Säckchen mit, damit ihr
eventuelle einzelne Neophyten ausreissen und
mitnehmen könnt. �

Bericht: M. Müller/

Fotos: Ralph Rickli, Thomas Lüthi, Willi Ingold

Geraten bei starkem

Neophytenbewuchs

zusätzlich stark unter

Druck: Insekten wie

Bläulinge, im Bild 

Hauhechelbläuling und

Kleiner Feuerfalter.
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A
m 10. November 2012 wurde, durch den
Vogelschutz Aarwangen und die Pächter-
familie Samuel Rösch, die Hecke am 

Nordrand der alten Kiesgrube Bannwil be-
pflanzt. 395 einheimische Gehölze (16 Arten)
wurden damals eingesetzt (siehe Turmfalke
Nr. 50, Frühling 2015).

Die Erwartungen an die Besiedlung der
Hecke waren (Zitat aus einer Publikation 2013):
«Hase, Igel, Hermelin, Haselmaus, Erdkröte,
Grasfrosch, Blindschleiche, Reh und viele mehr
werden in der Hecke Schutz finden und Vö�gel
die Frü�chte als willkommene Winternahrung
schä�tzen. Gut behütet durch die wehrhaften
Dornen der Ä�ste, wird im Heckeninnern die ei-
ne oder andere Vogelart ihre Jungen grosszie-
hen kö�nnen.»

Seit 2 bis 3 Jahren entwickelt sich das Ge-
biet zu einem Biodiversitäts-Hotspot. Es wurde
zu einem Anziehungspunkt für seltene Schmet-
terlingsarten, Insekten und Käfer aller Arten

und für die Vogel-Zielarten Neuntöter und
Goldammer.

Der Natur- und Vogelschutzverein Aarwan-
gen und Umgebung unterstützt den Pächter bei
der Pflege mit jährlich 2 bis 3 Pflegeeinsätzen.

Mit dem extra angeschafften Balkenmäher
werden Ende August Teilflächen im steilen Bord
gemäht und das Schnittgut weggeführt. Im
Frühjahr werden aufkommende Brombeeren
gerodet, wenn nötig Sträucher zurückgeschnit-
ten und junge Bäume ausgerissen. Leider ma-
chen auch die Neophyten nicht halt vor diesem
Gebiet. So muss im Sommer das Berufkraut
bekämpft werden. Der flache Landstreifen zwi-
schen Strasse und Abhang wird vom Pächter et-
wa 2 mal gemäht. Dort entwickelt sich ein blu-
miger Streifen, der vor allem Anziehungspunkt
für die Schmetterlinge ist. Es wird erwartet,
dass auch im Abhang, der vor allem mit Gräsern
und Stauden bewachsen ist, mit der Zeit mehr
Blumen aufkommen können.

Hecke «alte Grube» BannwilBilder von oben nach un-

ten:

Hauhechel-Bläuling

Widderchen

Wespen

Hufeisenklee-Gelbling

Marienkäfer

Krabbenspinne mit Beute

Kleinstruktur Arbeitseinsatz in der Hecke



Erstmals im Sommer 2018 wurde die positi-
ve Entwicklung des Gebiets durch das Auftreten
einer sehr grossen Anzahl Schachbrettfalter
(Melanaria galathea) wahrgenommen. Das
Schachbrett ist ein charakteristischer Tagfalter
von Magerwiesen. Die Art war früher häufig,
wurde aber durch die Intensivierung in der
Landwirtschaft an den Rand des Aussterbens
gebracht. Die Falter fliegen von Ende Juni bis
Ende August. Das Weibchen wirft die Eier über
ungemähten Grasflächen ab und ist daher auf
einen späten Mähzeitpunkt angewiesen! Die
Raupe schlüpft im Spätsommer und überwin-
tert ohne vorherige Nahrungsaufnahme. Nach
der Überwinterung ernährt sie sich bis zur Ver-
puppung von Gräsern.

Für Fachleute eher überraschend war das
Auftreten des Weissen Waldportier (Brintesia
circe). Der weisse Waldportier mit einer Flügel-
spannweite von 40 – 50 mm, ist einer der grös-
sten Augenfalter. Die Art ist in der Schweiz po-

tenziell gefährdet und hat ihr Ausbreitungsge-
biet vor allem im Jura. Im Mittelland kommt sie
nur sehr selten vor. Die Falter haben ihre Flug-
zeit von Juli bis September. Das Weibchen wirft
die Eier ebenfalls im Flug über ungemähten
Wiesen ab, wo die Raupen dann überwintern.

Viele andere Schmetterlingsarten sind im
Laufe des Jahres ebenfalls anzutreffen: Diverse
Bläulinge, Dickkopffalter, Augenfalter und Wid-
derchen. 

Aus ornithologischer Sicht hocherfreulich
ist, dass sich der Neuntöter angesiedelt hat. Im
Sommer 2019 wurde er immer wieder gesich-
tet und Anfangs August sogar mit einem Jun-
gen! 

Ebenfalls regelmässig zu sehen und zu
hören ist die Goldammer. Dass das Gebiet in-
sektenreich ist, zeigt sich auch an den dort ja-
genden Mehl- und Rauchschwalben. Regelmäs-
sig wird das Gebiet auch vom Schwarz- und Rot-
milan überflogen.

Durch den angrenzenden Wald profitieren
viele andere Vögel von der Hecke mit ihrer Bee-
renvielfalt. Ringeltauben, Meisen, Amseln,
Drosseln, Buntspecht und Grünspecht sind oft
anzutreffen.

Zur Förderung der Wildbienen sind 2 Bie-
nenhotels aufgestellt. Nebst den Bienen sind
Fliegen, Käfer, Spinnen, Wanzen, Zikaden und
Heuschrecken in einer grossen Vielfalt und An-
zahl anzutreffen.

Der Nachweis der Kleinsäuger, Amphibien
und Reptilien lässt trotz der für sie angelegten
Kleinstrukturen noch auf sich warten. Was je-
doch nicht ausschliesst, dass ein Teil bereits
vorhanden ist und noch nicht gesichtet wurde.

Ich freue mich auf die weitere Entwicklung
des Gebiets und werde weiterhin oft dort anzu-
treffen sein. Es ist ein Ort der Ruhe, des Beob-
achtens und immer wieder des Entdeckens von
Neuem. �

Peter Andres, Text und Bilder

Bilder von oben nach un-

ten:

Rothalsbock

Faulbaum-Bläuling

Wegwarte

Totenkopf-Schwebebiene

Grosses Heupferd

Schachbrettfalter

Brauner Waldvogel

Weisser WaldportierKohlweissling
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D
ie Anfangsidee war, als Naturschutzver-
ein beim Projekt Mission B mitzumachen.
Die Anfrage bei unserer Gemeinde Steffis-

burg wurde überraschenderweise sehr positiv
aufgenommen und der Vorschlag, ein Stück 
Gemeindeland in einen «Mustergarten» umzu-
wandeln, wurde ohne «Wenn und Aber» ange-
nommen. Mit diesem Mustergarten möchten
wir zeigen, dass mit einheimischen Sträuchern
und Blumen ein schöner, lebendiger und natur-
naher Garten gestaltet werden kann, wo
Mensch und Tier sich wohlfühlen. Das von der
Gemeinde vorgeschlagene Areal misst stolze
1072 m2, ist gut besonnt und ideal an der Zulg
und an einem beliebten Spazierweg gelegen.
Dieses bis jetzt artenarme und stets kurzrasig
gehaltene Stück Land sollte nun zu einem
blühenden Vorzeigegarten umgestaltet wer-
den.

Also legten wir sogleich los! Ein befreunde-
ter Naturgärtner bot Hilfe bei der Planung und
Durchführung an. Wir stellten uns vor, dass der
Garten eine Naturhecke mit Krautsaum, eine
Blumenwiese, Hochstammbäume und diverse
Kleinstrukturen enthalten sollte. Mit diesen Vor-
gaben erstellte dann die Gartenfachfrau Fran-
ziska Schmid von Knechtgarten einen Plan. In

Ein Projekt für Mission B –
jeder Quadratmeter zählt

einem ersten Schritt wurde der Boden für die
Heckenpflanzung von den Profis vorbereitet.
Mit grossem Einsatz von Freiwilligen aus dem
Natur- und Vogelschutzverein Steffisburg NVS
und der Steffisburger Bevölkerung wurde am 3.
Mai die artenreiche Hecke gepflanzt. Sträucher
wie Speierling, Vogelbeere, Pfaffenhütchen,
Kreuz- und Schwarzdorn, sowie zahlreiche
Wildrosen werden zukünftig Insekten und Vö-
geln als Nahrung und Nistplatz dienen. 

In der Woche darauf pflanzten wir über 300
Stauden rund um die gesetzten Sträucher, wie-
derum mit der sehr geschätzten Hilfe von Hel-
ferInnen aus dem Verein. Jetzt fehlte nur noch
die Blumenwiese. «Unsere» Gärtnerin hatte
den genialen Vorschlag, mit Blumenziegeln ei-
ne fertige Wiese zu gestalten. So wurden am
25. Mai 200 Wildblumenziegel gesetzt – eine
sehr schöne Arbeit, da die Bienen und Hum-
meln sogleich um die Kuckuckslichtnelken und
den Wiesensalbei summten. Das Ergebnis war
umwerfend und die vielen positiven Kommen-
tare der SpaziergängerInnen freuten uns sehr.
Auch Petrus war uns wohlgesonnen und liess es
immer wieder regnen, so dass das Wässern
nicht so aufwendig war. 

Areal Mustergarten.

Abmutten.

Pflanzung der Hecke.

94 Sträucher werden gepflanzt. Die erste Etappe ist fertig.



In Absprache mit der Gemeinde, über-
nimmt der Werkhof das Giessen und das Mähen
des geschwungenen Wegs durch die Blumen-
wiese. Das wichtige Jäten bei der Unterpflan-
zung der Hecke wird vom NVS gemacht.

Finanziert wird das Ganze mit Sponsoren-
und Spendengeldern, die hoffentlich reichlich
fliessen werden, Beitragsgesuche sind unter-
wegs. Ist dieses Projekt doch ein Gewinn für die
Steffisburger Bevölkerung und wird sicher rege
benutzt werden.

Nun geniessen wir erst einmal die Früchte
unserer Arbeit. Im Herbst werden noch drei
Hochstammbäume gesetzt und Sitzbänke sol-
len zum Verweilen und Beobachten einladen.
Stein- und Asthaufen werden errichtet, die Ei-
dechsen und anderen Tieren einen Lebensraum
bieten. Im Gartenplan sind auch noch Lehm-
wände und offene Bodenstellen welche von
Wildbienen als Brutplatz genutzt werden kön-
nen. Vielleicht werden dann noch weitere
Ideen umgesetzt, ein Garten ist ja nie fertig und
immer im Wandel – ganz wie die Natur es eben
auch ist. �

Barbara Bosco

Präsidentin Natur- und Vogelschutzverein Steffisburg

Pflanzung der Rasenziegel.

Gross und Klein helfen mit.



Mauerseglerkolonie am 
Chiesemattweg 38, 
Konolfingen

Lage und Geschichte des Gebä�udes:

D
as Haus liegt am Rande des Siedlungsge-
biets, ist nach SE orientiert und wird durch
einen Bach von der Landwirtschaftszone

abgegrenzt. Das 3-geschossige Geba�ude wurde
in den 60er Jahren erbaut und 1998 einer um-
fangreichen Fassadensanierung unterzogen.

Geschichte der Mauerseglerkolonie
Bei dieser Gelegenheit wurden unter dem

ca. 90 cm breiten Dachvorsprung, auf einer
Hö�he von ca 9 m ab Terrain 6 Mauerseglekä�sten
à� 4 – 5 «Wohnungen» > total 26 Wohnungen
angebracht.

Ohne akustische Locksignale konnten bald
einmal die ersten Anflü�ge beobachtet werden
und eine Belegung von ca. 50 – 60% hat sich
eingestellt. Der Rest wurde durch die bereits
frü�her anwesenden Spatzen und Stare belegt.
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Unterhalt und Pflege
Bereits frü�h haben wir begonnen, die Be-

hausungen im Herbst, nach der Abreise der
letzten Segler zu reinigen und abzuschliessen
und im Frü�hjahr, gegen Ende April wieder zu
ö�ffnen. Dadurch konnten wir die Belegung
durch Segler auf ü�ber 90% erhöhen. 

Der Aufwand dafü�r war aber unverhältnis-
mä�ssig gross. Vorerst geschah dies mit einem
Dachdecker ü�ber die Leiter, was auf dieser Hö�he
nicht mehr den SUVA-Vorschriften entspricht.
Nachher geschah dies mit einer Hebebü�hne 2x
jä�hrlich!



Umbau im letzten Jahr 2018
Im Zusammenhang mit einer anstehenden

Dachsanierung, verbunden mit dem Einbau ei-
ner neuen Pelletheizung, Solarthermie- und PV-
Anlage wurde das Gebä�ude erneut total einge-
rü�stet. Dies selbstverständlich erst nach der Ab-
reise der letzten Segler ab Mitte August.

Die 6 alten, einstö�ckigen Kä�sten wurden
durch 4 doppelstö�ckige mit total 48 Wohnun-
gen ersetzt. Diese ko�nnen mit einer ausge-
klu�gelten Hebevorrichtung, mit einer Handwin-
de abgesenkt und hochgezogen werden, um so
die jä�hrlichen Wartungsarbeiten durchzufu�hren.

Um die Betriebssicherheit zu gewä�hrleisten
wurde die gesamte Hebevorrichtung in Chrom-
stahl ausgefü�hrt, die Hubwinden in einem ab-
schliessbaren Kasten ca. 80 cm ü�ber Terrain und
die Seile bis 3 m ü�ber Terrain in einem Rohr ge-
schü�tzt gefü�hrt.

Belegung im 2019
Die Standorte der 4 neuen Kä�sten sind

identisch mit denjenigen der einstö�ckigen. 2
wurden jedoch aus Kostengrü�nden nicht er-
setzt, was vorerst zu einiger Konfusion fü�hrte.
Mit diesem «Umbau» konnte das Wohnungsan-
gebot fast verdoppelt und damit den stä�ndig
knapper werdenden Nistmö�glichkeiten in der
Region etwas entgegengesetzt werden. Damit
sollte den Seglern fü�r die nä�chsten Jahre genü-
�gend freie Wohnungen zur Verfü�gung stehen.�

Heinrich Bai, 28.07.2019



W
enn ich die Herstellung der Mehlschwalbennester in einigen Sät-
zen beschreiben müsste, tönte dies so: Donnerstagabend, 18.00
Uhr, ich treffe im Werkraum des Oberstufenschulhauses Wasen

ein. Mit Folie werden Boden und Tische abgedeckt, die Nestformen wer-
den verteilt, die Nester der letzten Woche zur Weiterverarbeitung und
den Feinschliff bereitgestellt. Die Spezialmischung wird mit dem Mixer
gerührt und in die Formen gegossen.

19.00 Uhr: die ersten Helferinnen und Helfer treffen ein und machen
sich an die Arbeit. Fränzi nimmt die ersten Rohlinge aus den Formen und
macht diese wieder parat. Tinu, Hansruedi und Joschua nehmen den
«Spatz», das ist ein Holzstück, das anzeigt, wie gross das Einflugloch
sein darf. Die Nestschalen werden exakt auf die passende Grösse abge-
schliffen, anschliessend angestrichen und später auf eine Hartpavatex-
platte geleimt. Margrith und Sandra kontrollieren die fertigen Nester
und packen sie ein. Vreni ist ununterbrochen an der Bohrmaschine und
Christine an einer Spezialmaschine, die Mauerseglernester herstellt.

Der Kompressor rattert, Staub liegt in der Luft, es geht zu und her
wie in einer Fabrik am laufenden Band.

Dazwischen geniessen einige ein kleines Apéro. 21.30 Uhr: die Roh-
linge sowie die Mauerseglernester werden im Auto deponiert, danach
wird der ganze Raum feinsäuberlich gereinigt. 22.00 Uhr: wir freuen uns
immer auf das vorbereitete Znüni von Joschua. 23.00 Uhr: die Nester
werden bei mir zu Hause in der Heizung aufgestellt und bleiben dort
mindestens eine Woche zum Austrocknen. 24.00 Uhr: Feierabend!

Von Kindheit an mit den Schwalben vertraut
Ich bin sozusagen mit den Schwalben aufgewachsen. Vor über 40

Jahren war bei unserem Nachbarn eine grosse Mehlschwalbenkolonie
und auch in der ehemaligen Bäckerei wimmelte es von Schwalben. Alles
waren Naturnester, viele Strassen waren noch nicht asphaltiert, es gab
Feuchtstellen und an den Wegrändern blühten Wiesenblumen. Damals
gab es in unserem Dorf nur einen einzigen Standort mit zwei Kunstnes-
tern.

Ich erinnere mich noch gut an das Jahr 1974, wo die Schwalben im
Herbst wegen der andauernden schlechten Wetterlage nicht wegziehen
konnten. So musste mein Grossvater und ein damaliger Lehrer nachts
die Nester aufbrechen und die Vögel herausholen. Diese wurden noch
gefüttert. Am nächsten Morgen brachte man sie nach Zürich-Kloten, wo
sie per Flugzeug in den Süden verfrachtet wurden.

Heute brüten in unserer Gemeinde weit über 90 % der Mehlschwal-
ben in Kunstnestern. Jedes Jahr montieren wir in vielen Arbeitsstunden
Nester und reinigen sie während der Wintermonate regelmässig. Trotz
dieser leider nicht natürlichen Massnahme konnten wir in all den Jahren
den Mehlschwalbenbestand fördern und zum Teil sogar erhöhen.

14 15

Wir bauen Nester für die Mehlschwalben 

Ruedi Studer – der Schwalbenpionier
An einer Schwalben- und Seglertagung des

BVS lernte ich Ruedi Studer kennen. Ihm war es
ein riesiges Anliegen, ein neues Kunstnest zu
entwickeln, die Nester im sogenannten Schub-
ladensystem zu montieren und zu erreichen,
dass die verschiedenen Hersteller die gleichen
Masse anwenden. Doch hatte Ruedi niemanden
zum Umsetzen seiner Idee. 

Da mir die Schwalben viel bedeuten, sagte
ich Ruedi zu, ihn zu unterstützen. So übernah-
men wir die Masse von Roland Eggler in Sonce-
boz. Zusammen mit Kollegen vom NV Wasen
und der Firma Mopac stellten wir die passenden
Formen her und probten Mischungen und Leim.

Gezeichnet von seiner schweren Krankheit
reiste Ruedi noch ein paar Mal zu mir ins Em-
mental. Als er das Endprodukt inkl. Schubladen-
system sah, war er begeistert.

Leider verstarb Ruedi am 15. September
2012.

Grosse Nachfrage
Bald bekamen wir Anfragen und Bestellun-

gen, doch zuerst wollten wir sicher sein, dass
das Nest von den Schwalben auch angenom-
men wird. In bereits bestehenden Mehlschwal-
benkolonien wurde das NV Schwalbennest im
Schubladensystem angebracht. Zu unserer gros-
sen Freude wurden die Nester sofort angenom-
men. Nach zwei Jahren Bruterfolg konnten wir
die ersten Nester abgeben.

Wenn jemand sagt, durch die Wintermona-
te sei es im Vogelschutz ruhiger, hat er sich ge-
waltig getäuscht. Allein im letzten Winter stell-
ten wir 1350 Nester her. Am Lager ist nun kei-
nes mehr und die ersten Bestellungen für die
nächste Brutsaison sind bereits wieder einge-
troffen.

In all den Jahren lernte ich viele Schwalben-
freunde in der ganzen Schweiz kennen und
schätzen. Aus vielen Begegnungen sind wahre
Freundschaften entstanden. Im letzten Jahr rei-
ste ich sogar nach Liechtenstein um die Ge-
meinde Triesen zu beraten. So wurden auch
ausserhalb der Schweiz die ersten NV Mehl-
schwalbennester montiert.

Danke Ruedi – deine Idee lebt! Und so freue
ich mich auf die kommenden Wintermonate
und auf ein paar gemütliche, aber auch hekti-
sche Stunden im Zeichen der Schwalben – denn
wie heisst ein altes Sprichwort: Wo die Schwal-
ben nisten am Haus, geht das Glück nicht verlo-
ren. �

Martin Leuenberger
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BVS Seglertagung 
im Schloss Trachselwald



D
ie vor 15 Jahren von Ruedi Studer und 
Willi Ingold ins Leben gerufene Seglerta-
gung des Berner Vogelschutz BVS, findet

alljährlich bei einem anderen Vogelschutzver-
ein im Kanton statt.

Zum 4. Mal schon durfte der Natur- und Vo-
gelschutzverein Wasen den Anlass durchführen
und lud am 29. Juni ins Schloss Trachselwald
ein. Bei weit über 30 Grad ausserhalb der
Schlossmauern, herrschten im Schlosshof ange-
nehme Temperaturen, als den rund 70 ange-
reisten Teilnehmern die Welt der gefiederten
Schlossbewohner näher gebracht wurde.

Vereinsmitglieder des NV Wasen hatten mit
viel Aufwand das passende Umfeld für diese 
Tagung erschaffen und bewirteten die Gäste bei
den hochsommerlichen Temperaturen aufs 
Beste.

Peter Schwab, Dorfpfarrer in Trachselwald,
gab zu Beginn des Nachmittags einige ge-
schichtliche Informationen zum Schloss Trach-
selwald. Er bereicherte die Tagung weiter mit
spannenden Einblicken und Erzählungen rund
um das Schloss.

Der Präsident des NV Wasen, Martin Leuen-
berger, lud die Gäste nach der Begrüssung ein,
die verschiedenen Führungen und Informati-
onsposten im Schloss zu besuchen, um einen
interessanten, abwechslungsreichen Nachmit-
tag in der Vogelwelt auf Schloss Trachselwald
zu verbringen.

Jahr für Jahr brütet der Turmfalke in der sicheren

Nische am Bergfried.

Blick in die Mauerseglerkästen.

Einfluglöcher. 
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Zu den im «Vogelschloss» heimischen Arten
hielt Leuenberger vorweg informative und teils
amüsante Vorworte, etwa darüber, wie dort al-
les begann, wie die Arbeit des NV Wasen im
Schloss Trachselwald aussieht und welche inter-
essanten Naturbeobachtungen auch ausserhalb
der Brutzeit im Schloss zu machen sind.

Mauersegler
Im Jahr 1985 wurde Martin Leuenberger

vom damaligen Gefängniswärter Walter Herzog
angefragt, Mauerseglerkästen am Schloss zu
montieren; Herzog hatte beobachtet, dass die
Vögel immer wieder den Schlossturm anflogen.

Am Treppenturm baute Leuenberger dar-
aufhin 11 Nistkästen ein. Da im Laufe der Jahre
sämtliche Kästen besetzt wurden, erweiterten
Mitglieder des NV Wasen die Brutplätze ab
1993 fortlaufend mit eigens konzipierten Nist-
kästen; sie sind mit Glasfenstern versehen, da-
mit die Vogelfreunde die Bruten beobachten
und zählen können.

Heute, 34 Jahre später, zählt die Kolonie am
Schloss rund 30 Mauersegler Brutpaare, welche
an diesem schönen Samstagnachmittag unun-
terbrochen ihre Nistkästen anflogen um die
Jungen zu füttern.

Die Tagungsteilnehmer hatten die Gelegen-
heit, die Aktivitäten der Mauersegler durch die
Glasfenster mitzuerleben und diesem beein-
druckenden Vogel ganz nahe zu sein.

Dohle
2008 wurde erstmals eine Dohle gesichtet,

die mit Nistmaterial eine verwitterte Spalte am
Bergfried anflog. Sofort wurden auch für diese
bedrohte Vogelart durch den NV Wasen extra
angefertigte Nistkästen eingebaut. Dieses Jahr
konnten bereits 16 Brutpaare festgestellt wer-
den. Leider fielen einige Bruten dem Marder
zum Opfer. 

Am Seglertag hatten die Besucher die Gele-
genheit, auch diese Kolonie zu besichtigen.

Dafür nahmen sie den Weg über eine steile
und sehr enge Steintreppe sowie das Erklim-
men einer Leiter auf sich.

Turmfalke
In einer sicheren Nische des Bergfried brü-

tet Jahr für Jahr der Turmfalke.
Durch ein Fernrohr konnten die Besucher

direkt zum Nistplatz schauen, in welchem sich
die vier jungen Turmfalken ab und zu zeigten.

Waldkauz
Beim Waldkauz, dem vierten fliegenden

Bewohner im Schloss, gab es dieses Jahr leider
keine erfolgreiche Brut, da sein Schlafbaum
kurz vor der Brutzeit gefällt wurde.

Nicht nur während der Brutzeit, sondern
auch mitten im Winter gibt es spannende Na-
turbeobachtungen am Schloss.

Im Winter 2018 gab es in tieferen Lagen bei
den Fichten ein Mastjahr.

So wurde der bei uns in höheren Lagen im
Napfgebiet brütende Fichtenkreuzschnabel an
vielen Orten im Flachland bei der Nahrungssu-
che nach Fichtensamen beobachtet.

Aber auch am Schloss Trachselwald werden
durch die Wintermonate regelmässig Trupps
von Fichtenkreuzschnäbeln gesichtet; die Tiere
nehmen dort Mineralien von der Schlossmauer
auf.

Nach einem reichhaltigen Apéro im 
Schlosshof verabschiedeten sich die Teilnehmer
der diesjährigen Seglertagung vom NV Wasen.
Sie hatten einen abwechlungsreichen, informa-
tiven sowie schönen Aufenthalt hinter sich und
nahmen viele bleibende Eindrücke mit nach
Hause. �

Barbara Pfister

Alfred Winkler bei seiner Führung bei den 

Dohlen.

Fichtenkreuzschnabel bei der Aufnahme von 

Mineralien (Weibchen oben).
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H
aben Sie sich gefreut, genervt, 
gewundert über einen Artikel im 
Turmfalke? 

Oder über ein anderes Ereignis zum Thema Na-
tur- und Vogelschutz?

Die Redaktionskommission ist an Ihren
Kommentaren interessiert und wird in Zukunft
die Rubrik  IHRE  MEINUNG einführen.

Wie das geht?
Sie schreiben eine Mail an heidi.ho@blue-

win.ch mit dem Betreff IHRE  MEINUNG . Die
Redaktionskommision entscheidet über die
Aufnahme des Textes im nächsten Turmfalke.

Redaktionsschluss:
Frühlings-Turmfalke 15. Februar, 
Herbst-Turmfalke: 15. August .
Wir sind gespannt auf das Echo. �

Die Redaktionskommission:

Theres Keller 

Elisabeth Kalbermatten, 

Elsbeth Amstutz

Heidi Hofstetter

Rubrik: IHRE  MEINUNG

Stephan Kuhn
Planung und Realisation
von naturnahen Gärten

Jurastrasse 23
3013 Bern
www.kuhn-naturgartenbau.ch
Fon 031 333 26 27    Mobile 079 530 61 38

Liebe Redaktionskommission
Herzliche Gratulation zum Jubiläum. Gerne sprechen wir ein grosses

Kompliment und ein ebenso grosses Dankeschön für eure unermüdiche
Arbeit für die Erhaltung von Flora und Fauna aus.

Die Themen im Turmfalke finden wir ausgewogen, interessant und
gestalterisch sehr gut umgesetzt.

Unsere Anregung zum Turmfalke Nr. 58: Ein schönes Titelbild. Das
erweckt Erwartungen. Natürlich wissen die meisten Leute, um was es
geht. Eine weiterführende Erwähnung zum Thema Wildbienen im Inhalt
wäre wünschenswert.

Es könnte eine Bereicherung sein, wenn im Turmfalke ein kleiner
Veranstaltungskalender publiziert würde. Siehe unser Link-Beispiel zur
Ausstellung «Wunderwelt der Bienen» im Info-Zentrum Eichholz in Wa-
bern. 

Martin und Marianne Schürch, Belp

Stellungnahme der Redaktion:
Ein Veranstaltungskalender ist in der nur zweimal jährlich erschei-

nenden Turmfalke -Ausgabe eher schwierig, aber wir danken auch hier
für die Anregung. Wo dies zeitlich möglich und sinnvoll ist, werden wir
versuchen, Ihre Anregung umzusetzen.



Adressen der SektionspräsidentInnen
Aarwangen   Christoph Keller   Sonnhaldenstrasse 15   4912 Aarwangen   Tel. 062 922 89 78   chrigu.keller@bluewin.ch   www.vogelschutzaarwangen.ch

Arch   Martin Durrer   Rüselmattstrasse 37   3296 Arch   Tel. 032 679 38 87   martin.durrer@gmx.ch

Bätterkinden   Claudia Kuhnert   Bahnhofstrasse 1C   3315 Bätterkinden   Tel. 032 665 17 03   nvb.birdlife@gmail.com   www.nvb.birdlife.ch

Belp - Bern faunaberna Nicola Liechti   Weidstrasse 27   3128 Rümligen   Tel. 079 394 25 31   info@faunaberna.ch   www.faunaberna.ch

Biel   Michael Lanz   Tessenbergstrasse 25, 2505 Biel   Tel. 032 322 53 15   lanzmichael@hotmail.com   www.milanvogelschutz.ch

Bolligen-Ittigen-Stettlen NUBIS Georg Ledergerber   Sonnhalde 48   3065 Bolligen   Tel. 031 921 68 84   nubis@gmx.ch   www.nubis.birdlife.ch

Burgdorf   Manfred Eichele   Hinterdorfstrasse 14   3308 Grafenried   Tel. 031 767 71 34   eichele.m@bluewin.ch   www.burgdorf.birdlife.ch

Hasle-Rüegsau   Andreas Jost   Rüegsaustrasse 43   3415 Rüegsauschachen   Tel. 034 411 15 32   r-a.jost@bluewin.ch

Interlaken   Barbara Stäger   Lärchenweg 15   3800 Matten b. Interlaken   Tel. 033 821 13 55   praesident@vsvb.ch   oder info@vsvb.ch   www.vsvb.ch

Langenthal   Ueli Marti   Walkestrasse 7   4900 Langenthal   Tel. 062 923 29 80   u.marti@besonet.ch   www.vogelschutz-langenthal.birdlife.ch

Langnau   Präs. z.Zt. vakant   Kontakt: Dominik Hofer   Obere Beichlenstrasse 14   3552 Langnau   Tel. 034 402 51 31   dominikhofer@bluewin.ch   www.birdlife-langnau.ch

Laupen   Manfred Zimmermann   Rudolf von Erlach-Weg 13A   3177 Laupen   Tel. 031 747 82 85   manfred.zimmermann@laupen.ch

Lyss   Heinz Garo   Flurweg 17   3250 Lyss   Tel. 032 384 76 25   heinz.garo@vol.be.ch   www.nvslyss.jimdo.com

Münchenbuchsee   Ko-Präsidium: Erich Lang   Eichgutweg 5   3053 Münchenbuchsee   Tel. 031 869 31 38   erich.lang@quick-line.ch   www.nvm-buchsi.ch

Ko-Präsidium: Pascal König   Pestalozzistr. 14   3007 Bern   Tel. 079 515 34 57   p.koenig@hotmail.com   www.nvm-buchsi.ch

Münsingen   Esther Walter   Alpenweg 22   3110 Münsingen   Tel. 076 528 15 99   ew.esther.walter@gmail.com   www.nvvm.birdlife.ch 

Muri-Gümligen-Rüfenacht   ad interim: Ueli Scheuermeier   Alexandraweg 34   3006 Bern   Tel. 031 352 09 61   uscheuermeier@yahoo.comh   www.muguerue.birdlife.ch

OEV   Hansruedi Batzli   Erlenweg 1   3806 Bönigen   Tel. 033 221 10 51   hansruedi.batzli@bluewin.ch

Rütschelen/Bleienbach/Lotzwil   Hansueli Mathys   Flösch 41   4933 Rütschelen   Tel. 062 922 05 38   praesident@der-dorfspatz.ch   www.der-dorfspatz.ch

Seftigen/Burgistein   Konrad Tschirren   Stockhornweg 5   3665 Seftigen   Tel. 033 345 29 62   konradtschirren@bluewin.ch   www.nvseftigen.birdlife.ch

Steffisburg   Barbara Bosco   Pfrundmattweg 11   3612 Steffisburg   Tel. 033 437 84 81   bellamaremma@hotmail.com   www.nvst.birdlife.ch

Uetendorf   ad interim: Fritz Willen   Ringweg 14    3661 Uetendorf   Tel. 033 345 25 24 nv.uetendorf@bluewin.ch   www.nvu.birdlife.ch

Wasen i.E.   Martin Leuenberger   Unterfuhrenberg   3457 Wasen   Tel: 034 437 04 73   blumen.leuenberger@bluewin.ch   www.nvwasen.ch

Wiler   Marianne Chatzigeorgiou   Fritz-Buser-Strasse 11   3428 Wiler   Tel. 032 665 32 40   chatzigeorgiou@bluewin.ch   www.vogelschutz-wiler.ch

Wohlen   Otto Sieber   Weidweg 51   3032 Hinterkappelen   Tel. 031 901 04 18   o.sieber@gmx.ch   www.nvw.birdlife.ch

BVS-Präsidium und Vorstand
Präsident Manfred Zimmermann   Rudolf von Erlach-Weg 13A   3177 Laupen   Tel. 031 747 82 85   manfred.zimmermann@laupen.ch

Kassier Bernhard Fiechter   Treuhandbüro, Birkenweg 12   4933 Rütschelen   Tel. 062 207 90 12   info@fiechtertreuhand.ch

Sekretärin Heidi Hofstetter   Aarmattweg 53   3052 Zollikofen   Tel. 031 911 36 17   heidi.ho@bluewin.ch

Öffentlichkeitsarbeit Willi Ingold   Krempelgasse 8   4552 Derendingen   Tel. 032 623 20 70   natuerlichgrafik@gmail.com

Diverse Aufgaben Marianne Beerli   Ankerstrasse 11   3006 Bern   Tel. 031 351 47 91   berlima@gmx.ch

Nik Maurer   Talackerstrasse 55   3604 Thun   Tel. 078 776 30 34   niklaus.maurer@gmx.ch

Versand Turmfalke, Adressenverwaltung Walter Turla   Mönchweg 18   3303 Jegenstorf   Tel. 031 761 09 46   walter@turla.ch

Naturförderungsmassnahmen, Statistik Ueli Scheuermeier   Alexandraweg 34   3006 Bern   Tel. 031 352 09 61   uscheuermeier@yahoo.com

Hinweise – bitte Daten vormerken!
• Präsidierendenkonferenz: Samstag, 26. Oktober, Bärtschihus Gümligen
• Arbeitseinsatz Panzersperre: Samstag, 2. November, Neuenegg
• BVS-Kurs zum Thema Werkzeugkunde/Werkzeugunterhalt/Werkzeugeinsatz: Samstag, 8. Februar 2020 in

Gümligen. Genaues Programm folgt zu gegebener Zeit.
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Vögeln, welche ihrerseits eine leckere Mahlzeit für
Raubvögel sind, deren Aas dann von Aasfressern wie
Mikroorganismen und Käfern verzehrt werden … und
so schliesst sich der Kreislauf!

Laubhaufen, welche im Herbst angelegt und dann den
Winter über zersetzt werden (vorausgesetzt, es sind
keine für hiesige Bodelebewesen unbekannten Blätter
wie von Platanen), werden im Frühjahr von den Vögeln
nach Würmern durchwühlt.

Sand/Lehmflächen sind wichtig für Wildbienen, die im
Boden leben, und das betrifft mehr als 50% der Wildbie-
nenarten. Solche  Flächen sollen von Zeit zu Zeit wieder
freigelegt werden, damit die Bienen wieder neue Gän-
ge bauen können.

Sandflächen für Wildbienen sollen von Zeit zu Zeit
stellenweise wieder freigelegt werden.

Wichtig sind auch Abrisskanten, senkrechte oder gar
überhängende Steilwände aus bindigen Böden, in de-
nen Hummeln und andere Wildbienen gerne ihre Ne-
ster bauen. 

Anleitungen zum Bauen von Lebensräumen gibt es,
falls erwünscht, im nächsten Heft!

Endlich wird Biodiversität zu einem festen Bestandteil
in unserem Vokabular. Für viele ist das nun einfach
gleichbedeutend mit Artenvielfalt. (Bild) 

Grosse Artenvielfalt, aber keine einzige einheimische
Pflanze, kein Futter für Schmetterlingsraupen.

Neuste Studien zeigen zwar, dass in denjenigen Gärten,
in welchen die grösste Artenvielfalt herrscht, auch am
meisten Insektenarten anzutreffen sind. Fehlen aber die
einheimischen Pflanzen, fehlt vielen einheimischen In-
sekten das Futter. Wenn dann noch mit Tagetes, Dahli-
en und weiterem «Schneckenfutter» begrünt wird, geht
es kaum ohne Schneckenkörner und damit wird es
auch für Kleinsäugetiere kritisch, welche Schnecken
fressen.

Beim Anlegen und vor allem beim Pflegen eines Gar-
tens soll man auch an ausreichend kahle Flächen den-
ken. In sehr dichten Vegetationen  kann kaum Samen
keimen. Die Ameisen machen es vor; die unbewohnten
Haufen verschwinden den Winter hindurch, zurück
bleiben kahle Stellen. Auf diesen können Samen kei-
men, welche die Ameisen zum Teil selbst dort hingetra-
gen haben. Für die wertvollen Magerrasen in den Alpen
zum Beispiel ist dies wichtig, da die Wiesenpflanzen
nicht sehr alt werden und sich erneuern müssen. Dies
würde übrigens auch jeden Zierrasen ökologisch auf-
werten – Blumen statt Akarizid und Glyphosat! 

Wenn man im Internet etwas über Ameisen nach-
schaut, kommen zuerst ein paar Seiten mit Ratschlägen
von Chemiekonzernen und «Ameisenexperten», wie
man die «Plagegeister» los wird. In einem gesunden,
naturnahen Garten, mit einem einigermassen funktio-
nierenden Ökosystem, sind Ameisen willkommene Gä-
ste und werden auch nicht zur Plage. 

Offene Flächen haben noch viele andere wichtige
Funktionen. Auf Kies/Sand-Flächen wie Trockenbiotope
mit lückiger Vegetation - gemeint sind aber nicht etwa
die in Mode gekommenen Schotterflächen -  (Bild) fin-
den viele Mikroorganismen ihren Lebensraum. Diese
Mikroorganismen stehen unten in der Nahrungskette
und ziehen vereinfacht gesagt Laufkäfer an. Diese wie-
derum schmecken den Igeln, den Spitzmäusen und den

Kahle Flächen im Garten

Der Autor Peter Lüthi freut sich, dass die Firma weiter lebt 
und dass er jetzt mehr Energie für Gartenplanung, 
Natur- Projekte und Kurse aufwenden darf.

Stolz Naturgarten GmbH
Ehemals ökoLüthi

Planung, Gestaltung und Unterhalt

von NATUR-Gärten und -Landschaft

Moosweg 12

3072 Ostermundigen

031 934 36 38

www.stolz-naturgarten.ch

info@stolz-naturgarten.ch

Schotterbeete sind die Domäne
der Eisenbahn und im Garten
einfach nur tote Flächen.

Abrisskante für Hummeln & Co.
mit Altgras auf der Krone, damit
nicht alles abgewaschen wird.

Offene Flächen, auf denen viele
Laufkäferarten anzutreffen sind.

Der Wendehals benötigt viele
Ameisenbauten, auch um seine
Nachkommen aufzuziehen.

Trockenbiotope sollen arten-
reich sein, aber auch Lücken
aufweisen.


